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fönnen ifcte Dpetationen auf bfe ftauptftabt ftüfeen obet fta) In
bem »erfdjanjten Sager betfelben tetablften, abet fte btaudjen

nidjt ba« ganje ju ri«flien, leblgltdj um Ifct efne Selagetung

ju etfoaten. ©fnerfeit« ftnb bfe Sottfceflc, weldje bie ?po.rtfer

Scsötfetung au« bet Sefeltigung »on Sfceilen obet »on bet ®e»

fammtfcelt bet Umwadung ctmacfcfcn wütoen, ftteftfg, anbetfeit«

ift ble ©tdjctfceit, welcfce pd) füt bfe ftauptftabt unb füt gianf«
teldj au« bei unoetlcfeten ©tfcaltung bet Sffiäde ergibt, unbe«

ftreitbar."
©aß bie *Parifer gott« nadj ben neueften ©tunbfäfeen bet

Sefeftlgung«funft ausgelüftet fjnb unb babei bet Sedjnif bet

fceutfgcn Slttidetie in »odftem SWaße Wecfcnuna geringen ift,
»etftefct ftdj wofcl »on felbft. ©o ftnb an ben entfptecfccnbcn

©teden, wie j. S. im gott Sideneuoe ©t. ©eetge«, Sanjet»
tfcütme angebcadjt, beten fuppelförmiget Dbetbau au« ftattguß»
eifen fcergeftedt tft. ©Ine fleine Sumpe etlaubt e«, bie Äuppel um

einige ©entfmctev ju fceben unb pe mit ftülfe »on ©ampftraft
um eine ©tefcaa^fe nadj Seiteben ju btefcen; jwei ©efdjüfee

»ou 155mm Äaltbet biteen bfe Stuetüftung be« Sa«i«tfc«tme8,
Jebe« betfelben feuett ein ©efdjeß »on 40 kg. ©ewidjt ebci
ein ©fctapnel mit 270 Äugeln, ©fne eleftrifdje Sotttdjtung fod

geftatten, ba« ©efdjüfe fm getfgnetcn Beltpunft abjufcuctn.
Sn Sejiefjung auf bfe ganje Sefeftigung«ait tft e« gerabeju

ftaunen«wettfc, weldje SWenge »on flclnetn Sefeftigungäanlagen,
al« Sattetien unb Swf|cfcenwetfe, ble gtanjofen bef S«'«
jtoffdjen bte gort«Ifnie eingeftteut fcaben, fo baß ifcnen füt ben

Ätleg«fad taunt Slafe bleibt, nodj weitete Sattetien mit bem

nötfcfgen ©djußfelo füt ben Äampf ju erbauen, ©fn großer tfcefl
bfefet SBattetien fcat au«fdjtteßlfcfc ba« ©eptäge »on Sltmlrung«»
ober Bwffdjenbatterlcn unb ifcre Slu«füfcrung fm grieben fcat

ben Wacfctfcefl, baß ber Scttfceibiget fm ©inftfade mft adcn

bfefen Sattetfen nfdjt übetrafajenb auftteten fann. ©et Sor»

tfceil be« überiafcfcenben Sluftreten« liegt bafcet in efnem foldjen

gade auf ©eiten bc« Singreifet«.
Untet Seiüdftdjtfgung bet Sefafeung«»etfcältnfffe bei efnjetnen

gott« pnb jut Sefefeung bet äußetn gort« al« giößte Slnjafjl
fm ganjen 20,000 SWann unb 900 ©efdjüfee nötfcfg. Wedjnet

man baju füt bfe mobile Settfcefbigung nedj 120,000 SWann

unb 200 ©efdjüfee, »on benen bodj audj bie Sefefeung uno Se»

wadjung bet ©tabtumwadung ju beforgen fft, fo etfcält man

eine ©efammtbefafeung bet geftung »on tyatit »on 140,000
SWann mit 1100 ©efdjüfeen. Sm fttnblld auf ben enetgffrfcen

Sffiibetftanb, weldjen man »on ben äugern gott« erwartet, werten

biefelben wafctfcfceinlfcfc au«fdj(ießltcfc Sinicntruppen al« Sefafeung

ertjalten; ble ganje Sefafeung »on Sari« wirb man abet feine«»

fad« au« bet Sinie nefcmen, weil fcfetbutdj bte mobile gelbarmee

bodj in fcofccm ©tabe gefdjwäcfct werben würbe. SWit bet gor»

mlrung befonbet« geftung«attiderie muß bte Sffifbetftanb«fäfclg»

feit bet Sefeftigungäanlagen al« eine etfcöfcte angefefcen werben,

wenn fdjon bie gtoße ©cfcwietigtelt ntdjt ju »erfennen ift, bet»

artig umfangretdje Slnlagen mit ©pejialwaffen tn bei etforbet»

lidjen ©tätfe ju »etfefcen.

güi biefe gtoßartige Sefeftigung war ofcne 3weifel in etftet

Sinte ble fcofce, ba« ganje ftaatlidje Seben granfreid)« beefnflujjenbe

©tedung maßgebenb, toeldje Satt« in ben Slugen febe« einjelnen

gianjofen beftfet; erft In jweftet Stnle fodte bfefe geftung al«

ftauptftüfepunft be« ganjen Sefeftfgung«f>jftcm«, wefdje« nament»

liaj in bei au«gebefcnten Sefeftigung bet ©tenjen gipfelt, bienem

gut bte geftung gtanftetdj — benn etn foldjer Slu«btud ift
füglldj ftattfcaft — fodte tyaxil ben eigentlidjen Äetn, bie lefete

Suflucfct uub bei lefete ftatt füt beu gad frfegetlfcfcen SWlßge»

jdjid« fetn. Ob füt btefe beiben 3wede nadj ©tunbfäfeen

»cifafcrcn rootben ift, welcfce fotttftfaiorlfcfc ju bfdtgen ftnb, ftefct

fcfet niefct jur ©twägung; jebenfad« entfptfcfct bfe Sefeftfgung«»

anläge ntdjt bem ftauptgtunbfafee, baß man eine geftung jut
©idjetung be« Dtt«bepfee« mit bem juläfpg gerlngften Sfcell

»on Stuppen muß »eitfcetblgen fönnen.

©ie ©ntjdjeibung efne« jeben Ätfege« witb ftet« in offener

gclbfdjfadjt faden, pe gcfcört mftfcin bet gelbatmee, wetdje nie»

mal« iljte Slufgabe betjenigen etnet geftung, felbft bet ftaupt»

ftabt bc« Sanbe« nfdjt, witb untetotbnen bütfen. Sffienn audj

fm gelbjuge »on 1870—71 ber SBiberftanb »on Sarf« ben Slfc»

fcfctuf be« gtieben« fclnau«gefdjoben fcat, bfe ©ntfcfcefbung be«

Ätfege« wai beteft« bef ©eban mit bet Setntdjtung bet gelb»

atmee gefaden; bet Ärieg fonnte butdj ble befefttgte ftauptftabt
nodj fclngefcalten werben, eine eingreifenbe Stcnbetung an bem

fcfclfeßllcfcen Slu«gange be«felben tonnte pe nfdjt fcetoonufen.
fteet unb geftungen fcaben febeifcten befonbern Bwed, bfe efnanbet

ergänjen, nie aber jufammenfaden obet gemefnfam, fcltbatffcfc
wetben fönnen. ©fne berartfge ©elfbatität ttitt abet notfcge«

brungen ein, wenn ein fteet ba« fteie gelb aufgtbt obet aufju»
geben gejwungen wftb unb pdj fclntet bie gott« einet geftung
jittüdjftfct, mft anbetn Sffiotten alfo Ifcre eigenen Sntereffen benen
bet fte fdjüfeenben geftung untetoibnet. 3n bem ©ebanfen,
fcintet ben gott« »en Sati« eine lefete ©tedung ju pnben, welcfce

»cn ben gtanjofen füi uneinnefcmbat gefcatten witb, liegt eine

nidjt ju oettennenbe ©efafci füt bie DpetationSfieifceit bei fran»
jöfifdjcn Sltmee, weldjet butdj fela)' beftänbige« Wüdwäit«fdjauen
»on »otnfceteln geJTcfn angelegt werten. ©In fdjledjter ©enetal,
bet für feine gelbatmee fidj nut auf ben ©djufe bet geftungen

»«läßt unb auf beien ftülfe adetn baut! ©te gelbarmee gcfcött
in'« fteie gelb; gefct pe fclntet bfe gott« efnet geftung jutüd,
fo tft Ifct ©djtdfal fn ben meiften gäden entfdjieben, pfcfcpfdj unb

motatlftfc gefct pe jutüd unb fädt bet Setnicfctung anfcefm. ©a«
©ajidfal bei Sajatnefdjen gelbatmee fctntct ben gott« »on SWefe

liefert ben fdjfagcnben Sewei« fcietfüt.
Sati« bepfet adeibtng« ungefceute ftülf«mlttcl, übet weldje e«

fn febem Slugcnbltd »etfügen fann. Snnetfcalb bet Umwallung
pnbet Pdj ade« jut Slufftedung unb SluSrüftung »on Slrmeen
©tfotbetllaje. SReben einem »otjüglfrfcen SWatctfal an SWann»
fdjaften, neben »ofclgefüdten Sltfenalcn unb «Wagajinen btetet
biefe größte Snbuftcieftabt bc« europäifdjen geftlanbc« Jebe« nut
wünfa)en«wenfce ftülf«mittel jut Slu«übung mobetnet ÄriegSfunft.
Dfcne große ©cfcwierfgfetten fönnen erforbetlfdjenfad« ©efdjüfe«
gteßeteten, Sffiaffen« unb SPutnerfabrifen unb ade nur etbentbaten
mflttätifcfcen Slnftalten eingeridjtet wetben. ©cfccn im Safcte
1870 fcat Sari« in biefet Söejiefcung ba« Unglaublidjfte gclciftet;
c« fei fciei nut an bie gepanjerte ©eineflotfde unb an bte Suft»
badon« erinnert.

©aß jur ©Infcfclicßung einet foldjen geamltfgen geftung efn
außerorbentltcfcet Sluftoanb »on perfoneden anb matetteden SWit»

tein etforbert witb, ift ofcne weiteie« tlat. Wlmmt man bie ©fn»
f(fcllcßung«llnfe fn efnet ©ntfetnung »on fünf Äflometet oon
ben gort« an, benn ein näfcere« fterangefcen wirb faft überad
an bei Sffilifung bei fcfcweten geftungsgefdjüfee fcfceltein, fo et»
fcäft man eine Sängenau«befcnung oon etwa 150 bf« 160 Äilo»
metet, alfo ungcfäfct ba« Swelfaefce bet Sinfe »om 3afcte 1870.
©amal« etfoibette ble (Stnfdjlleßung »on tyaxll etwa fieben Sit»
meefotp«, fceute wütbe pe nfdjt untet 12 Sltmeefotp« betragen,
wa« eine Sltmee »on 430,000 SWann au«madjt. Db abet im
eintretenben gade eine fe ftarfe beutfdje fteereSabtfcellung jut
Serfügung ftefcen witb, etfcfceint tmmerfcin fragltdj, ba bodj audj
@infcfclfeßung«truppcn für bie geftungen an ber Woibofigtenje
gtanfcetdj» abgegeben wetben muffen unb feinet Stuppen jut
Wfebetfcaltung bei Stoolnjen (n ntdjt gelinget Slnjafcl erfotbctlidj
pnb. Siber man witb fiaj an maßgebenbet
©teile auaj fdjon flar batübet gewotben
fein, wte man becattigen geftung«un»
gefceuetn auf ben Seib tüdt. (Ä. 3.)
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können thre Operationen auf dte Hauptstadt stützen oder flch tn
dem verschanzten Lager derselben retabliren, aber sie brauchen

nicht das ganze zu risktren, lediglich um ihr eine Belagerung

zu ersparen. Einerseits sind die Vortheile, welche die Pariser
Bevölkerung au« der Beseitigung «on Theilen «der »on der Ge,

sammthett der Umwallung erwachsen würden, streitig, anderseits

ist die Sicherheit, welche sich für dte Hauptstadt und für Frank»

reich au« der unverletzten Erhaltung der Wälle ergibt, unbe»

streitbar."
Daß die Pariser Fvrt« nach den neuesten Grundsätzen der

BefefttgungMnst ausgerüstet sind und dabei der Technik der

heutigen Artillerie tn »ollstem Maße Rechnung getragen ist,

versteht sich wvhl »on selbst. So sind an den entsprechenden

Stellen, wte z. B. im Fort Villeneuve St. Georges, Panzer -

thürme angebracht, deren kuxpelsörmiger Oberbau aus Hartguß»
eisen hergestellt tst. Etne kleine Pumpe erlaubt eS, die Kuppel um

einige Centimeter zu heben und sie mit Hülfe von Dampfkraft
um eine Drehachse nach Belieben zu drehen; zwei Geschütze

»vu löömva Kaliber bilden die Ausrüstung des Panzerthurme«,
jede« derselben feuert etn Geschoß »on 40 Kg. Gewicht oder

etn Shrapnel mit 270 Kugeln. Eine elektrische Vorrichtung soll

gestatten, da« Geschütz im geeigneten Zeitpunkt abzufeuern.

Jn Beziehuug auf dte ganze Befestigungsart ist es geradezu

staunenswerth, welche Menge »on kleinern Befestigungsanlagen,
als Batterien und Zwischenwerke, die Franzosen bei Paris
zwischen die Fortêltnie eingestreut habe», so daß thnen für den

Kriegsfall kaum Platz bleibt, noch wettere Batterien mit dem

nöthige» Schußfeld für de» Kampf zu erbauen. Etn großer Thetl
dieser Batterien hat ausschließlich das Gepräge »vn ArmirungS»
oder Zwischenbatterien und ihre AuSsührung im Frieden hat
den Nachtheil, daß der Vertheidiger im Ernstfälle mtt allen

diesen Batterien ntcht überraschend auftreten kann. Der Vor»

thetl des überraschenden Auftretens liegt daher tn einem solchen

Falle auf Seiten des Angreifer«.
Unter Berücksichtigung der Besatzungsverhältnisse der einzelnen

Fvrt« sind zur Besetzung der äußern Forts als größte Anzahl
im ganzen 20,000 Mann und 900 Geschütze nöthig. Rechnet

man dazu sür die mobile Vertheidigung noch 420,000 Mann
uvd 200 Geschütze, vvn denen dvch auch die Besetzung und

Bewachung der Stadtumwallung zu beforgen tst, fo erhält man

etne Gesammtbesatzung der Festung von Paris von 140,000
Mann mit IlOO Geschützen. Im Hinblick auf den energischen

Widerstand, welchen man von den äußern FortS erwartet, werden

dieselben wahrscheinlich ausschließlich Linientruppen als Besatzung

erhalten; dte ganze Besatzung von Parts wird man aber keinesfalls

aus der Linie nehmen, weil hierdurch die mobile Feldarmee

doch tn hohem Grade geschwächt werden würde. Mit der

Formirung besonderer FestungSartillerie muß die Widerstandsfähigkeit

der Befestigungsanlagen als eine erhöhte angesehen werden,

wenn schvn die grvße Schwierigkeit nicht zu »erkennen tst,

derartig umfangreiche Anlagen mit Spezialwaffen tn der erforderlichen

Stärke zu versehen.

Für dtese großartige Befestigung war ohne Zweifel tn erster

Linie die hohe, daê ganze staatliche Leben Frankreich« beeinflussende

Stellung maßgebend, welche Parts tn den Augen jedes einzelnen

Franzosen besitzt; erst in zweiter Linie sollte diese Festung al«

Hauptstützpunkt des ganzen Befestigungssyftems, welches nament»

lich iu der ausgedehnten Befestigung der Grenzen gipfelt, diene».

Für die Festung Frankreich — denn etn solcher Ausdruck ift
süglich statthaft — sollte Parts den eigentlichen Kern, die letzte

Zuflucht uud ver letzte Halt für deu Fall kriegerischen Mißgeschicks

sein. Ob für oiese beiden Zwecke nach Grundsätzen

»erfahren worden tft, welche forttfikaiortsch zu billigen sind, steht

hier nicht zur Erwägung; jedenfalls entspricht die Befestigungsanlage

ntcht dem Hauptgrundsatze, daß man etne Festung zur

Sicherung des Ortêbesitzes mit dem zulässig geringsten Thetl

»vn Truppen muß vertheidigen können.

Die Entscheidung eines jeden Kriege« wtrd stet« t» offener

Feldschlacht fallen, sie gehört mithin der Feldarmee, welche nie-

mal« ihre Aufgabe derjenigen etner Festung, selbst der Hauptstadt

de« Landes nicht, wtrd unterordnen dürfen. Wenn auch

tm Feldzuge »vn 1870—71 der Widerstand von Part« de»
Abschluß de« Frieden« hinausgeschoben hat, dte Entscheidung des

Krieges war bereits bet Sedan mit der Vernichtung der

Feldarmee gefallen; der Krteg konnte durch die befestigt« Hauptstadt
uoch hingehalten werdcn, eine eingreifende Aenderung an dem

schließlich?« Ausgange desselben konnte ste nicht hervoxrusen.
Heer und Festungen haben jede ihren besonder» Zweck, die einander

ergänzen, nte aber zusammcnfallcn oder gemeinsam, solidarisch
werden können. Eine derartige Solidarität tritt aber
nothgedrungen ein, wenn etn Heer das freie Feld aufgibt oder aufzu»
geben gezwungen wird und sich hinter die Forts einer Festung
zurückzieht, mit andern Worten also ihre eigenen Interessen denen
der sie schützenden Festung unterordnet. I» dem Gedanke»,

hinter den FortS »on Parts etne letzte Stellung zu sinden, welche

»on de» Franzosen für uneinnehmbar gehalten wird, ltegt eine

»tcht zu »erkennende Gefahr für dte OperattonSsreiheit der fran»
zösischen Armee, welcher durch solch' beständiges Rückwärtsschauen
»on »ornheretn Fesseln angelegt werden. Ein schlechter General,
der sür seine Feldarmee fich nur aus den Schutz der Festungen

verläßt und auf deren Hülfe allein baut! Dte Feldarmee gehört
in'« freie Feld; geht ste hinter dte Forts etner Festung zurück,

so tst ihr Schicksal in den meisten Fällen entschieden, physisch und

moralisch geht sie zurück und fällt der Vernichtung anheim. Das
Schicksal der Bazatneschen Feldarmee hinter den FortS »on Metz
liesert den schlagenden Beweis hierfür.

Parts besitzt allerdings ungeheure Hülfsmittel, über welche eê
in jedem Augenblick verfügen kann. Innerhalb der Umwallung
findet fich alles zur Aufstellung und Ausrüstung von Armee»
Erforderliche. Neben einem vorzüglichen Matertal an
Mannschaften, neben wvhlgefüllten Arsenalen und Magazinen bietet
dtese größte Industriestadt deê europäischen Festlandes jedes nur
wünschenswerthe Hülfsmittel zur Ausübung moderner Kriegskunst.
Ohne große Schwierigkeiten können erforderltchenfallê Geschütz»
gießereten, Waffen» und Pulverfabriken und alle nur erdenkbaren
militärischen Anstalten eingerichtet werden. Schon im Jahre
1870 hat Parts tn dieser Beziehung das Uuglaublichste geleistet;
es sei hier nur an die gepanzerte Setneflottlle und an dte
Luftballons erinnert.

Daß zur Einschließung etner solchen gewaltigen Festung ein
außerordentlicher Aufwand »on personellen «nd materiellen Mitteln

erfordert wird, tit «hne weiteres klar. Nimmt man dte Etn»
schlteßungsltnte in einer Entfernung »on fünf Kilometer »on
den FortS an, denn ein nähere« Herangehen wird fast überall
an der Wirkung dcr schweren FestungSgeschütze scheitern, sv
erhält man eine Längenausdehnung von etwa IdO bis 160
Kilometer, also ungefähr das Zweifache der Linie »om Jahre 1870.
Damals erforderte die Einschließung »on Paris etwa sieben

Armeekorps, heute würde sie nicht unter 12 Armeekorps betragen,
wa« etne Armee »on 430,000 Mann ausmacht. Ob aber im
eintretenden Falle etne so starke deutsche Heeresabtheilung zur
Verfügung stehen wird, erscheint immerhin fraglich, da doch auch
EtnschlteßungStrupxen für die Festungen an der Nordostgrenze
Frankreichs abgegeben werden müssen und ferner Truppe» zur
Ntederhaltung der Provinzen tn ntcht geringer Anzahl erforderlich
sind. Aber man wird sich an maßgebender
Stelle auch schon klar darüber geworden
set», wte man derartigen Feftungsun-
geheuern auf den Leib rückt. (K. Z.)
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